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Didymodon asperifolius (Mitt.) H.A.Crum & al.
Raublättriges Doppelzahnmoos, Jumelline à feuilles rugueuses
Charakteristische Merkmale: Didymodon asperifolius ist anhand folgender Merkmale zu erkennen: (1) Pflanzen
rostbraun, in dichten Polstern. (2) Blätter deutlich sparrig zurückgebogen, gekielt. (3) Ventrale Rippenzellen in der
oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch, papillös. (4) Rippe in der Blattspitze ventral
meist mit einer Gruppe verlängerter, durchsichtiger Zellen. (5) Zentralstrang fehlend oder schwach.
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Kantone: Appenzell Innerrhoden, Bern,
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Ökologie
Lebensraum: Gesteinsvegetation im Gebirge (meist über 2000 m ü. M): Felsbänder, Gipfel, blockdurchsetzte
Magerrasen; meist sonnig, manchmal schattig.
Substrat: Erde, Rohboden, manchmal Humus, kalkreiche und etwas seltener kalkarme Gesteine, oft mit dünner
Erdauflage, etwa in Ritzen, Spalten, auf Absätzen, in Höhlungen; basisch bis sauer; frisch oder trocken.
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Beschreibung
Pflanzen: kräftige, bis 3 (-6) cm hohe Rasen, rötlich-braun. Blätter feucht zurückgebogen. Ohne Brutkörper.
Blätter: 2-5-mal so lang wie breit. Blattrand zu ca. 3/4-5/6 der Blattlänge umgebogen, einschichtig. Rippe meist in der
Spitze endend, Aussenzellen in der oberen Blatthälfte ventral und dorsal ± gleich breit wie die Laminazellen,
isodiametrisch, im Querschnitt mit zwei Stereidenbändern, Deuter einschichtig. Laminazellen in der Blattmitte glatt
oder mit einer flachen Papille, am Blattgrund verlängert, getüpfelt.
Gametangien und Sporophyten: Sporophyten in Europa nicht bekannt.
Informationsstand 07.2017
Anmerkungen
Barbula kneuckeri Loeske & Osterwald gehört ebenfalls in die Synonymie von D. asperifolius (Jiménez & al. 2005,
auch Zander 1993). Von Mönkemeyer (1927) wie auch Corley & al. (1981) wurde sie als hochalpine Varietät von 
Didymodon ferrugineus angesehen, ebenso von Amann (1918, als Barbula II [fallax subsp.] reflexa var. kneuckeri).
Dagegen empfiehlt Meylan (1930) zit. in Amann (1933), Barbula rufa (=D. asperifolius) und B. kneuckeri als
unabhängige Arten zu betrachten.
Nach Kucera & Ignatov (2015) ist "Didymodon asperifolius" polyphyletisch; es verbergen sich wahrscheinlich mehrere
Arten unter den so genannten Belegen, welche sich durch das Vorhandensein oder Fehlen eines Zentralstrangs,
Papillosität, Grösse und Blattform unterscheiden.
Ähnlich wie bei der Artengruppe um D. vinealis ist auch bei D. asperifolius die Rippe ventral mit kurzen papillösen
Zellen bedeckt, weist aber kurz unter der Blattspitze eine Stelle auf, wo an der Oberfläche verlängerte, glatte und
durchsichtige Zellen liegen. Während diese bei der vinealis-Gruppe offenbar weiterhin teilungsfähig sind und hier
manchmal sekundäres Protonema oder Brutkörper entspringen, machen sie bei D. asperifolius einen weniger
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Habitus / trockene Pflanze
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Zellen / Rippe Querschnitt
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Ähnliche Arten
Didymodon ferrugineus
Pflanze von ähnlichem Habitus, insbesondere mit (meist noch stärker) zurückgebogenen Blättern. Ebenfalls ähnlich ist
der Stämmchenquerschnitt mit schwachem bis fehlendem Zentralstrang und dickwandigem Grundgewebe.
Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte enger als die Laminazellen, verlängert rechteckig, glatt -> D.
asperifolius: ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch,
papillös, an der Spitze zudem oft eine Gruppe längerer, glatter Zellen.
Laminazellen deutlich papillös, mit 2-3 kleinen Papillen pro Zelle -> D. asperifolius: Laminazellen glatt oder mit einer
Papille.
Zellen der Blattbasis nicht getüpfelt -> D. asperifolius: Zellen der Blattbasis manchmal stark getüpfelt.
Ökologie: an einem breiten Spektrum in allen Höhenlagen -> D. asperifolius: nur im Gebirge (meist über 2000 m ü.
M).
Didymodon subandreaeoides
Pflanze ebenfalls rostbraun, Stämmchen entsprechend mit dickwandigem, braunen Grundgewebe, teilweise an
ähnlichen Standorten, in der Regel viel kleiner.
Bruchäste in den Blattachseln vorhanden (Flagellen mit reduzierten, rundlichen, hohlen Blättern) -> D. asperifolius:
Bruchäste fehlen.
Stämmchen wenigstens andeutungsweise mit Hylodermis (grosszellige Aussenrinde) -> D. asperifolius: Hyalodermis
fehlt.
Pflanzen rostbraun; grünlich-braun bis rötlich oder fast schwarz -> D. asperifolius: Pflanzen rostbraun.
Basale Laminazellen relativ kurz -> D. asperifolius: besonders entlang der Rippe lang rechteckig bis verlängert,
getüpfelt.
Blattbasis kaum zusammengezogen, Blatt dreieckig-lanzettlich -> D. asperifolius: Blattbasis basal mehr
zusammengezogen, Blatt eilanzettlich.
Blätter kurz, <= 1 mm lang, feucht ± aufrecht, nicht sparrig zurückgebogen-> D. asperifolius: Blätter ziemlich lang, >
(1-) 1.5 mm lang, feucht deutlich sparrig zurückgebogen.
Didymodon giganteus
Pflanze von ähnlicher Grösse und ähnlichem Habitus, teilweise mit zurückgebogenen Blättern. Beide Arten haben an
der Blattbasis oft stark getüpfelte Zellen. Ebenfalls ähnlich ist der Stämmchenquerschnitt mit schwachem bis
fehlendem Zentralstrang und dickwandigem Grundgewebe.
Ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte enger als die Laminazellen, verlängert rechteckig, glatt -> D.
asperifolius: ventrale Rippenzellen in der oberen Blatthälfte ± gleich breit wie die Laminazellen, isodiametrisch,
papillös, an der Spitze zudem oft eine Gruppe längerer, glatter Zellen.
Laminazellen in den Ecken mit stark verdickten Wänden und fast immer sternförmigen Lumen -> D. asperifolius:
Laminazellen ebenfalls mit stark verdickten Wänden, aber Lumen oval bis sechseckig, nie sternförmig.
Bryoerythrophyllum recurvirostrum
Mit ähnlicher rötlicher Färbung der älteren Spross- und Blattbereiche.
Blätter verlängert eilanzettlich, feucht aufrecht abstehend -> Didymodon asperifolius: Blätter eilanzettlich, feucht
squarros zurückgebogen.
Blattgrundzellen dünnwandig, verlängert -> Didymodon asperifolius: Blattgrund mit dickwandigen, rechteckigen
Zellen.
Laminazellen dicht papillös, Papillen mehrspitzig, oft c-förmig -> Didymodon asperifolius: Laminazellen glatt oder
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papillös, Papillen einfach.
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